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erscheinen absolut und sind gleichzeitig nicht unum-
stößlich, sondern dynamisch und wandelbar.

Sprache ist dadurch nicht nur das Mittel mich selbst 
durch die Reaktion des anderen zu verstehen, es ist
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auch die Basis für die Etablierung von als objektiv 

angenommenen, gesellschaftlichen Wahrheiten und 

Kategorien.21 Im Dialog und durch die Pluralitat der 

Perspektiven und subjektiven Wahrheiten, die un­

sere Welt pragen, wird die Welt erst menschlich.22 

Auch das Vokabular, was wir nutzen, um in den Dia­

log zu gehen und die Welt zu beschreiben, ist nicht 

komplett selbstbestimmt, sondern ein Ergebnis kom­

munikativer Prozesse.2J 

Das verfUgbare Vokabular und die als objektivierten, 

gesellschaftlich wirkmachtigen Kategorien entschei­

den Ober die Struktur, die religibse Communities ein­

nehmen. Aber ob sie in der Gesellschaft Anerken­

nung finden oder nicht: Religibse Communities sind 

ein Gewinn fUr die Gesellschaft und bieten Ressour­

cen, auf denen interreligibse Netzwerke Zugang er­

halten. 

3.1. Religion & Interreligiositat als 

Ressource fUr die Gesellschaft 

Religionen sind mehr als private Glaubensauf3erun­

gen oder ein anderes Wort fur Ethik. Sie stellen eine 

wertvolle Ressource fUr die Gesellschaft dar, auch 

wenn diese Ressourcen als religibse Wissensformen 

haufig unsichtbar bleiben.24 Beispielsweise betont 

Putnam (2000), dass religibse Netzwerke soziale 

Netzwerke bilden, die Raume der gegenseitigen Un­

terstutzung und Begegnung anbieten. In einer sich 

individualisierenden Gesellschaft werden Religionen 

nach Putnam besonders wichtig. Neben der Teil­

nahme an sozialen Bindungen motivieren Religionen 

nach John Rawls (1971) auch zurTeilnahme an demo­

kratischen Prozessen. Er argumentiert, dass Religio­

nen eine Grundlage schaffen konnen um sich fur Ge­

rechtigkeit, Gleichheit und gesellschaftliche Teilhabe 

einzusetzen. Das geschieht auch dadurch, dass Kon­

flikte und l(risen in religibsen Communities eben reli­

gibs erzahlt und gedacht werden. Zum einen 0bt sich 

die Gemeinschaft dadurch in Resilienz (Vgl. Parga­

ment 1997), zum anderen werden die l(onflikte trans­

formiert. Auf Basis alternativer Narrative entstehen 

dadurch neue Handlungsstrategien. 

Ein besonders fruchtbarer Ansatz zur Nutzung dieser 

religibsen Ressourcen liegt in der interreligibsen Zu­

sammenarbeit. Sie schafft Raume des Dialogs, in de­

nen religibse Narrative verstanden und Ungleichheit 

ausgehandelt werden kann. lnterreligibse Beziehun­

gen konnen nach Radosh-Hinder als ,,politische 

Freundschaften" (2022: 18ff.)2s verstanden werden. 

Solche Freundschaften basieren nicht auf persbnli­

chen Bindungen, sondern auf gemeinsamen Uber­

zeugungen und Zielen, die Ober gesellschaftliche Ka­

tegorien hinweg Brucken schlagen. Diese gesell­

schaftlichen l<ategorien, die, wie Knoblauch be­

schreibt, objektivierte l(onstruktionen sind, werden 

durch solche Knotenpunkte hinterfragt. Uber die Ka­

tegorien hinaus entstehen Verbindungen, die fUr die 

Stabilitat und den Zusammenhalt demokratischer 

21 In der soziologischen Tradition erhalten Dinge nicht durch Inspiration, sondern im gemeinsamen Gesprach eine Bedeutung; 

Das hinterfragt nicht allgemeingliltiges Wissen und kein religibses Moment der Inspiration, es fragt einfach nicht danach. 
22 Bei Hannah Arendt ist Sprache und die dam it unmittelbar verbundene Handlung lebensnotwendig:,, A life without speech 

and without action, on the other hand(..) is literally dead to the world; it has ceased to be a human life because it is no 

longer lived among men." (Arendt 1958: 176) 
23 Vgl. auch Ferdinand De Saussure (2001). Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts sah De Saussure Sprache als unhintergeh­

bare Bedingung des Den kens und kennzeichnet den Beginn einer sozialkonstruktivistischen Tradition. 
24 Religion als Ressource fur die Gesellschaft zu betrachten, war Teil der Diskussionen im Praxislabor Ill: ,,Was hei13t es, Religion 

als kollektive Ressource zu sehen?" (DeReV 2020). Neben wissenschaftlichen wurden insbesondere praktische Perspektiven in 

den Mittelpunkt gestellt. 
25 Silke Radosh-Hinder erlauterte und diskutierte den Begriff im Praxislabor VIII: ,,Politische Freundschaften - lnterreligiose 

Netzwerke" (DeReV 2023). 
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Sprache ist das Medium, durch das Bedeutungen 
geteilt, Perspektiven eingenommen und Identität 
geformt werden. Es ist das Werkzeug der 
Selbstgestaltung, der Definition und 
Stabilisierung von Gesellschaft. Die Grenzen des 
Sagbaren kennzeichnen die Grenzen der Identität 
und des eigenen ‘Existieren-könnens’. Die 
Aufgabe des interreligiösen Dialogs ist damit, die 
Grenzen des Sagbaren auszudehnen und die 
Repräsentation von religiösen Perspektiven zu 
ermöglichen.  
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4.Sprache und Reprasentation im Diskurs

Als interreligii:ises Projekt in der politischen Bildung nach Reprasentanz und Struktur an. Die Teilhabe an 

ist fUr DeReV die sprachliche Reprasentation in den Gesellschaft funktioniert nicht nur sprachlich, 

projektinternen Gesprachen und Diskussionen 

zentral. Die Teilnehmenden und ihre religii:isen 

Communities haben unterschiedlichen Zugange zu 

finanziellen Ressourcen, sozialen Bindungen und 

gesellschaftlicher Anerkennung und Akzeptanz. Diese 

Unterschiede werden in der interreligii:isen 

Zusammenarbeit nicht nur mitgedacht, sondern 

bilden die Grundlage fUr den Dialog. Der Anspruch an 

die Sprache ist dabei groB, denn es ist eine Sprach­

form, die gesellschaftliche Ein- und Ausschlusse mit 

anspricht und auch religii:ise Hierarchien abbildet und 

ausdiskutiert. 

sondern auch strukturell und zeigt sich bspw. im ur­

banen Raum, politischen Vertretungen und im 

rechtlichen Status. Diese Ebenen flieBen ineinan­

der Ober: Die Strukturen und Ressourcen geben die 

Rahmenbedingungen des Diskurses vor, und auf 

der Ebene des Diskurses kann der Zugang zu Res­

sourcen und Strukturen verhandelt werden. 

Religii:ise Communities gestalten den Diskurs um 

ihre religii:ise Tradition mit. Wie groB dieser Einfluss 

ist, ist nicht gesetzt, sondern liegen auf einem 

Spektrum, welches von selbstbestimmter Eigende­

finition bis zur Fremdbestimmung und lgnoranz 

In diesem l(apitel wird Reprasentation von religii:iser rangiert.J1 In Anlehnung an Modellen gesellschaftli-

Sprache an Diskursen dargestellt. An die Frage von cher Partizipation32 ergibt sich darauf das folgende 

Reprasentation schlieBt sich unmittelbar die Frage Treppenmodell (Eigendarstellung): 

Modelldarstellung fiir religiose Sprache und Repriisentation im Diskurs 

Dominant 

Mitsprache 

Bevormundung 

Interpretation 

Frem ddefi nition 

Widerstandig Ign Ora nz 

Fremddefinition Eigendefinition 

31 Die Theoretischen Uberlegungen und Ausarbeitungen des Stufenmodells war ein Ergebnis des Praxislabor XI: Religion und 

Sprache (DeReV 2023). 

32 Es gibt eine Bandbreite an Modellen, die gesellschaftliche Partizipation darstellen. lnsbesondere haben die Madelle von 

Wright/Block/Unger als Vorbild gedient, siehe: https://www.pq-hiv.de/system/files/document/Partizipation Oualitaet Aids­

hilfe 11210.pdf. Dieses Mod ell bezieht sich nicht auf die strukturelle Ebene der Partizipation, sondern auf die Reprasentation 

im Diskurs. 

https://www.pq-hiv.de/system/files/document/Partizipation_Qualitaet_Aidshilfe_11210.pdf
https://www.pq-hiv.de/system/files/document/Partizipation_Qualitaet_Aidshilfe_11210.pdf
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